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Papst Benedikt XVI. über die Wahrheit 

-Teil 1- 

 

Für eine dürstende Gesellschaft 

• Ansprache an eine Pilgergruppe aus der Diözese Madrid, 4. Juli 2005 

In einer Gesellschaft, die nach wahren menschlichen Werten dürstet und zahlreiche 

Spaltungen und Trennungen durchlebt, muss die Gemeinschaft der Gläubigen 

Überbringerin des Lichtes des Evangeliums sein, in der Gewissheit, dass Liebe vor 

allem die Vermittlung der Wahrheit ist.  

+++ 

 

Wahrheit vereint 

• Predigt, Hochfest der hll. Petrus und Paulus, Rom, 29. Juni 2005 

Die Einheit der Menschen in ihrer Vielfalt ist möglich geworden, weil Gott, dieser eine 

Gott des Himmels und der Erde, sich uns gezeigt hat; weil die wesentliche Wahrheit 

über unser Leben, über unser »Woher?« und »Wohin?« sichtbar geworden ist, als er 

sich uns zeigte und in Jesus Christus uns sein Angesicht, sich selbst, sehen ließ. Diese 

Wahrheit über das Wesen unseres Seins, über unser Leben und unser Sterben, eine 

Wahrheit, die von Gott her sichtbar geworden ist, vereint uns und lässt uns zu Brüdern 

werden. Katholizität und Einheit gehören zusammen. Und die Einheit hat einen Inhalt: 

den Glauben, den die Apostel uns im Auftrag Christi übermittelt haben.  

+++ 

 

Nihilismus und Fundamentalismus 

• Botschaft vom 8. Dezember 2005 zur Feier des Weltfriedenstages am 1. Januar 

2006 

Genau betrachtet, stehen der Nihilismus 

und der Fundamentalismus in einem 

falschen Verhältnis zur Wahrheit: Die 

Nihilisten leugnen die Existenz jeglicher 

Wahrheit, die Fundamentalisten erheben 

den Anspruch, sie mit Gewalt auf-

zwingen zu können. Obwohl sie ver-

schiedenen Ursprungs sind und in unter-

schiedlichen kulturellen Zusammenhän-

gen beheimatete Erscheinungen darstel-  

len, stimmen Nihilismus und Fundamentalismus überein in einer gefährlichen 

Verachtung des Menschen und seines Lebens und — im Endeffekt — Gottes selbst. 

An der Basis dieses gemeinsamen tragischen Resultates steht nämlich letztlich die 

Verdrehung der vollen Wahrheit Gottes: Der Nihilismus leugnet seine Existenz und 
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seine sorgende Gegenwart in der Geschichte; der fanatische Fundamentalismus 

verzerrt sein liebevolles und barmherziges Angesicht und setzt an seine Stelle nach 

eigenem Bild gestaltete Götzen. 

+++ 

 

Wahrheit und Gerechtigkeit 

• Ansprache am Neujahrsempfang für das beim Heiligen Stuhl akkreditierte 

Diplomatische Korps, 9. Januar 2006 

Die Verpflichtung zur Wahrheit ist die Seele der Gerechtigkeit. 

Wer sich zur Wahrheit verpflichtet, muss das Recht des 

Stärkeren ablehnen, das von der Lüge lebt und das so oft, auf 

nationaler und internationaler Ebene, die Geschichte der 

Menschen mit Tragödien überzogen hat. Die Lüge kleidet sich 

oft in eine Scheinwahrheit, ist aber in Wirklichkeit immer selektiv 

und tendenziös und zielt in egoistischer Weise auf eine 

Instrumentalisierung des Menschen und letzten Endes auf seine 

Unterwerfung ab. Politische Systeme der Vergangenheit, aber 

nicht nur der Vergangenheit, sind ein bitterer Beweis dafür. Dem 

gegenüber stehen die Wahrheit und die Wahrhaftigkeit, die zur 

Begegnung mit dem anderen, zu seiner Anerkennung und zur 

Verständigung führen: Die Wahrheit muss sich durch den ihr 

eigenen Glanz - "splendor veritatis" - verbreiten; und die Liebe 

zum Wahren ist durch den ihr innewohnenden Dynamismus, 

ungeachtet aller möglichen Schwierigkeiten, ganz auf das 

unparteiische und rechte Verständnis und auf Austausch und 

Teilnahme ausgerichtet.   

+++ 

 

Wahrheit erkennen 

• Ansprache am Neujahrsempfang für das beim Heiligen Stuhl akkreditierte 

Diplomatische Korps, 9. Januar 2006 

Der Mensch kann die Wahrheit erkennen. Und der Mensch will sie kennen. Aber die 

Wahrheit kann nur in der Freiheit erlangt werden.  

Das gilt für alle Wahrheiten, wie aus der Geschichte der Wissenschaften hervorgeht; 

aber es trifft in außerordentlicher Weise auf die Wahrheiten zu, in denen der Mensch 

als solcher auf dem Spiel steht, die Wahrheiten des Geistes: jene Wahrheiten, die das 

Gute und das Böse, die großen Lebensziele und -perspektiven, die Beziehung zu Gott 

betreffen.  

Denn man kann sie nicht erlangen, ohne dass sich daraus tiefgreifende Konsequenzen 

für die eigene Lebensführung ergeben!  

+++ 
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Wahrheit, Frieden, Nächstenliebe 

• Ansprache an die Kongregation für die Glaubenslehre, 10. Februar 2006 

Jesus Christus ist die Person gewordene Wahrheit, die die Welt zu sich hinzieht. Das 

von Jesus ausstrahlende Licht ist Glanz der Wahrheit. Jede andere Wahrheit ist ein 

Fragment der Wahrheit, die er ist, und weist auf ihn hin. Jesus ist der Polarstern der 

menschlichen Freiheit; ohne ihn verliert sie ihre Ausrichtung, denn ohne die Erkenntnis 

der Wahrheit entartet die Freiheit, sie isoliert sich und wird zu steriler Willkür. Mit Jesus 

findet sich die Freiheit wieder, sie erkennt, dass sie für das Gute gemacht ist, und 

kommt in Handlungen und Verhaltensweisen der Nächstenliebe zum Ausdruck.  

+++ 

 

Liebe zur Wahrheit 

• Ansprache an die Kongregation für die Glaubenslehre, 10. Februar 2006 

Jesus schenkt [...] dem Menschen die 

völlige Vertrautheit mit der Wahrheit und 

lädt ihn ein, ständig in ihr zu leben. Die 

Wahrheit wird als Wirklichkeit ange-

boten, die den Menschen erbaut und ihn 

zugleich übersteigt und überragt; sie 

wird als Geheimnis angeboten, das den 

Schwung der menschlichen Fassungs-

kraft aufnimmt und gleichzeitig über-

schreitet. Nichts vermag die mensch-

liche Intelligenz so auf unerforschte 

Horizonte hin zu leiten, wie es die Liebe 

zur Wahrheit tut. Jesus Christus, der die 

Fülle der Wahrheit ist, zieht das Herz 

jedes Menschen an sich, lässt es weit 

werden und erfüllt es mit Freude. Denn 

nur die Wahrheit ist imstande, den Geist 

zu durchdringen und ihm vollkommene 

Freude zu schenken. Diese Freude wei-  

tet die Dimensionen des menschlichen Herzens, indem sie es von der Enge des 

Egoismus befreit und zur wahren Liebe befähigt. Die Erfahrung dieser Freude bewegt 

und führt den Menschen zur freiwilligen Anbetung, nicht zu einem sklavischen 

Niederbücken, sondern zur Verneigung des Herzens vor der Wahrheit, die es 

gefunden hat.  

+++ 

 

Wissenschaft und Wahrheit 

• Ansprache an die Kongregation für die Glaubenslehre, 10. Februar 2006 

In der Tat haben die großen Fortschritte der Wissenschaft, die wir im vergangenen 

Jahrhundert erlebt haben, auch zum besseren Verständnis des Geheimnisses der 
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Schöpfung verholfen, indem sie das Gewissen der Völker tief beeinflusst haben. Aber 

die Fortschritte der Wissenschaft entwickelten sich manchmal so rasch, dass es sehr 

kompliziert war zu erkennen, inwieweit sie mit den Wahrheiten zu vereinbaren sind, 

die Gott über den Menschen und die Welt geoffenbart hat. In einigen Fällen waren 

einige Aussagen der Wissenschaft diesen Wahrheiten geradezu entgegengesetzt. 

Das mag unter den Gläubigen eine gewisse Verwirrung gestiftet und auch zu 

Schwierigkeiten bei der Verkündigung und Aufnahme des Evangeliums geführt haben.  

+++ 

 

Sehnsucht nach Wahrheit 

• Ansprache an die Kongregation für die Glaubenslehre, 10. Februar 2006 

Die Sehnsucht nach Wahrheit gehört zur 

Natur des Menschen selbst, und die 

ganze Schöpfung ist eine großartige 

Einladung, die Antworten zu suchen, die 

die menschliche Vernunft für die 

umfassende Antwort öffnen, die sie 

schon immer sucht und erwartet: "Die 

Wahrheit der christlichen Offenbarung, 

der wir in Jesus von Nazareth begeg-

nen, ermöglicht jedem, das Geheimnis   

des eigenen Lebens anzunehmen, sie achtet zutiefst die Autonomie des Geschöpfes 

und seine Freiheit, verpflichtet es aber im Namen der Wahrheit, sich der Transzendenz 

zu öffnen. Hier erreicht das Verhältnis von Freiheit und Wahrheit seinen Höhepunkt, 

und man versteht voll und ganz das Wort des Herrn: 'Dann werdet ihr die Wahrheit 

erkennen, und die Wahrheit wird euch befreien'"(Fides et ratio, 15).  

+++ 

 

Wahrheit über sich selbst akzeptieren 

• Predigt bei dem 500-Jahr-Jubiläum der Päpstlichen Schweizergarde, 6. Mai 2006 

"Gib uns, o Gott, die Weisheit des 

Herzens!" Der Psalm 90 erinnert dann 

daran, dass diese Weisheit demjenigen 

gewährt wird, der lernt, seine "Tage zu 

zählen" (V. 12), das heißt der erkennt, 

dass alles andere im Leben flüchtig, 

vergänglich, hinfällig ist und dass der 

sündige Mensch sich vor Gott nicht 

verstecken kann und darf, sondern sich 

als das erkennen muss, was er ist: als  
Geschöpf, das des Erbarmens und der Gnade bedürftig ist. Wer diese Wahrheit 

akzeptiert und sich vorbereitet, um die Weisheit aufzunehmen, der empfängt sie als 

Geschenk.  
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Am Berufsort Diener der Wahrheit sein 

• Ansprache an die ständigen Diakone der Diözese Rom, 18. Februar 2006 

Viele von euch gehen beruflichen Tätigkeiten in Büros, Krankenhäusern und Schulen 

nach: An diesen Orten seid ihr dazu berufen, Diener der Wahrheit zu sein. Durch eure 

Verkündigung des Evangeliums werdet ihr das Wort weitergeben können, das die 

Arbeit des Menschen und das Leiden der Kranken zu erhellen und ihnen Sinn zu 

verleihen vermag, und ihr werdet den jungen Generationen helfen, die Schönheit des 

christlichen Glaubens zu entdecken. Ihr werdet auf diese Weise Diakone der Wahrheit 

sein, die frei macht, und werdet die Bewohner dieser Stadt zur Begegnung mit Jesus 

Christus führen. Den Erlöser im eigenen Leben aufzunehmen ist für den Menschen 

Quelle tiefer Freude, einer Freude, die auch in Momenten der Prüfung Frieden 

schenken kann. Seid daher Diener der Wahrheit, um Boten der Freude zu sein, die 

Gott jedem Menschen schenken will.  

+++ 

 

Horizonterweiterung 

• Ansprache bei der Eröffnung der Pastoraltagung der Diözese Rom, 5. Juni 2006 

Wenn wir die Frage nach der Wahrheit stellen, erweitern wir den Horizont unserer 

Rationalität: Wir beginnen, unsere Vernunft aus jenen engen Grenzen zu befreien, in 

die sie eingeschlossen ist, solange allein das als vernünftig betrachtet wird, was 

Gegenstand von Experimenten und Berechnungen sein kann. Und genau hier findet 

die Begegnung zwischen Vernunft und Glaube statt: Im Glauben empfangen wir Gott, 

der sich selbst schenkt, indem er sich uns, den als sein Abbild geschaffenen 

Menschen, offenbart, und wir nehmen jene Wahrheit an, die unser Verstand nicht 

vollends erfassen und nicht besitzen kann. Gerade deshalb erweitert sie den Horizont 

unserer Erkenntnis und erlaubt uns, zum Geheimnis vorzudringen, in das wir 

eingetaucht sind, und in Gott den endgültigen Sinn unserer Existenz zu finden.  

+++ 

 

 


